
Konzepte bei Morbus Parkinson und Leitlinie zum Kompetenzerwerb
Informationsveranstaltung des Parkinson-Verbunds

Karlheinz Reinfrank, 27.02.2024 in der Mohr-Villa, München-Freimann
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Selbstmanagement:
Konzepte und Lei-aden zum Kompetenzerwerb
Ø Oberstes Ziel: Lebensqualität

§ Grundlegende Begriffe

§ Evolu0on des Gesundheitssystems

§ Unsere Vision: der kompetente Pa0ent

§ Selbstmanagement: Ziele aus Sicht der Pa0enten

§ Wirksamkeit von Selbstmanagement und 
vorläufiges Fazit

Ø Lei-aden zum Kompetenz-Erwerb
§ Grundlegende Konzepte

§ Verfügbarer Methodenkoffer

§ Empfehlungen und Ausblick

Ø Fragen
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Kybernetik
Norbert Wiener
J. von Neumann

Selbststeuernde
Systeme

Psychologie
Albert Bandura
Frederik Kanfer

SelbstregulaDon
Selbstwirksamkeit

Grundbegriffe: Selbstmanagement & Selbstwirksamkeit

Begriffliche Genese

Ökonomie
Peter Drucker

Management-Theorien
management by

self-control

Selbstmanagement

Ø die Kompetenz, die eigene persönliche
und berufliche Entwicklung selbst zu gestalten

Selbstwirksamkeit

Ø die eigene Überzeugung,
Probleme selber lösen zu können

Zeitraum 1940 - 1990
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Selbstmanagement & Selbstwirksamkeit: Regelkreis

Misserfolg führt zu Analyse und
ggf. zu modifizierter Zielsetzung

Erfolg führt zu erhöhter Selbstwirksamkeit
und oft zu anspruchsvolleren Zielen

Ständiger Misserfolg kann zu
erlernter Hilflosigkeit führen

2. Planung

1. Zielsetzung

3. Entscheidung

4. Realisierung

5. Evalua;on

Regelkreis
Selbstmanagement

Selbstmanagement
verstanden als Kompetenz,
wendet Techniken an

Ø um die eigene Motivation zu erhöhen,
Ø eigene Ziele zu klären
Ø und diese besser zu erreichen

Selbstwirksamkeit
verstanden als Vertrauen
in die eigenen Fähigkeiten

Ø Probleme selbständig zu lösen
Ø und damit aus eigener KraR
Ø das Leben gut zu meistern
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Selbstmanagement & Selbstwirksamkeit: Regelkreis

2. Planung

1. Zielsetzung

3. Entscheidung

4. Realisierung

5. Evaluation

Regelkreis
Selbstmanagement

Dachau Stuttgart
Ziel: 11:00 Ankunft

§ welchen Zug?
§ welche S-Bahn?
§ welchen Bus?
§ Frühstück
§ Aufstehen & 

Anziehen

7 Uhr aufstehen   !
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wann fährt der
9 Uhr-Zug?



Ø Kompetenzen muss man
sich erwerben

Ø Gesundheitskompetenz ist Basis für 
Selbstmanagement (SM)

Ø Beratung und Schulung erforderlich

Selbstmanagement: Konzepte und Leitfaden, K. Reinfrank27.02.24

Ø SM bleibt lebenslange Aufgabe
Ø die Krankheit kennt krisenhafte, 

instabile und stabile Phasen
Ø dies erfordert ständige Adaption 

und neue Balance

Folie 5

Gesundheitskompetenz

Selbstmanagement

gesund krank

© BAG Schweiz

Die Fähigkeit, das Wissen und die 
MoVvaVon, die relevanten
GesundheitsinformaVonen
zu finden, zu verstehen und zu nutzen, 
um im Alltag Entscheidungen treffen zu
können, die sich posiVv auf die 
Gesundheit auswirken © BAG Schweiz

Alles, was Menschen mit chronischen
Krankheiten und ihre Bezugspersonen*

unternehmen (können), um ihr Leben mit den 
täglichen Herausforderungen zu meistern und 
immer wieder eine Balance zu finden. 

© BAG Schweiz

* Angehörige, Freunde, Mitglieder einer SHG, …

Grundlegende Begriffe
aus der PaVentensicht
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chronisch
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Situa;on Gesundheitskompetenz

Ø Förderung von Selbstmanagement-Kompetenz muss 
Hand in Hand gehen mit Förderung von 
Gesundheitskompetenz

Ø Dies impliziert auch eine Qualifizierung des 
medizinischen Personals: professionell relevantes
Wissen muss man vermi]eln können! 
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Nr. 13
Die Fähigkeit zum

Selbstmanagement von 
Menschen mit chronischer

Erkrankung und ihren
Familien stärken
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Klassisches Modell

Evolu;on des Gesundheitssystems

Therapeuten

Pflege

Krankenkassen

Politik

Forschung

CÄrzte

Pa7ent

der bevormundete Patient

Kliniken

OPawa Charta 1986

advocate:
Interessen vertreten;
Eintreten für Gesundheit

enable:
Befähigen und 
Kompetenzen fördern

mediate:
Vermitteln und vernetzen;
Kooperieren

Zielmodell der

Empowerment:
Stärkung der

PaEentenrolle

alle Akteure sind Partner

ad
vo

ca
te

mediate

enable

alle Akteure

der aufgeklärte Patient der kompetente Patient
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Ø Patienten und Bezugspersonen
kennen das Krankheitsbild
und die Therapien

Ø Sie verstehen die Wichtigkeit
des Selbstmanagements

Ø und kennen dessen zentrale
Kompetenzen

Ø Sie unterstützen die 
Behandlungskoordination

Ø und fordern die Teilhabe am
Entscheidungsprozess

Ø der kompetente Patient findet
mit aktiver Selbsteinbringung

 zu hoher Lebensqualität

einen positiven Umgang mit
der Krankheit und den 
Behandlungen finden

Akzeptanz und Gelassenheit
pflegen

sich mit den Auswirkungen
der Krankheit und deren
Folgen auseinandersetzen

durch SelbstreflekKon
handlungsfähig bleiben

für sich selbst Sorge tragen
und immer wieder die Balance 
finden

für sich selbst Sorge tragen
und sein eigenes Leben 
nicht aufgeben

interne und externe
Ressourcen mobilisieren

Unterstützung suchen und 
annehmen

im Austausch mit den 
Fachpersonen Entscheidungen
fällen und umsetzen

Finanzielle und rechtliche
Möglichkeiten kennen und 
sich dafür einsetzen

Zentrale Kompetenzen

Patienten Bezugspersonen
Eine partnerschaXliche Haltung annehmen und sich

einem gemeinsamen Lernprozess öffnen
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Selbstmanagement und der kompetente Patient

Unsere Vision
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Selbstmanagement (SM): Ziele aus Sicht der Pa;enten

GesundheitspräventionTragfähige Lebens- &
IdenKtätskonstrukKon

Tragfähige PatientenrolleKontrollerhalt

Kompetente Ressourcen-
Nutzung

Psychische Widerstands-
fähigkeit

Meistern von neuer SituaKon im
Alltags- und Familienleben

KomplexitätsbewälKgung

© VNR Verlag

<
Chronisch Kranke erleben ein

ständiges Defizit. SM kann

helfen eine neue Lebensbahn
und eine positive Identität

zu entwickeln.

Die Krankheit ist unberechenbar.

Anpassungen veralten rasch. Dies

verschärft die Gefahr gesund-
heitlicher Verschlechterung.

SM soll zu größtmöglicher
Stabilität verhelfen

SM trägt dazu bei,

Handlungsfähigkeit zurückzu-

gewinnen, indem es psychische
Widerstandsfähigkeit stärkt und

innere Sicherheit auRaut

Man sieht sich einem Wust

unbewältigter Probleme

gegenüber. SM hilft, komplexe
Probleme zu entschlüsseln und

Lösungen zu entwickeln

Langjährige Rou7nen und

angestammte Muster des

sozialen Lebens müssen sich
ändern.  SM hilV, auch solche

Krisen zu bewäl7gen

Das Gesundheitssystem ist nicht

op7mal an die Bedürfnisse

chronisch Kranker angepasst.
SM hilV Pa7enten, selber im 

System zu navigieren

Ambivalente Patientenrolle:

einerseits krank, andererseits

nicht immer in der Autonomie
eingeschränkt. SM hilft, sich in

der neuen Rolle zurechtzufinden

SM trägt dazu bei, die noch

verbliebene Gesundheit zu

stärken und zu schützen,
nicht nur Verschlimmerungen

zu vermeiden

G e m e i n s a m  a k t i v  f ü r  L e b e n s q u a l i t ä t PARKINSON VERBUND



Selbstmanagement: Konzepte und Leitfaden, K. Reinfrank27.02.24 Folie 11

Selbstmanagement (SM): Ziele aus Sicht der Pa;enten

GesundheitsprävenKonTragfähige Lebens- &
Identitätskonstruktion

Tragfähige PaKentenrolleKontrollerhalt

Kompetente Ressourcen-
Nutzung

Psychische Widerstands-
fähigkeit

Meistern von neuer Situation im
Alltags- und Familienleben

KomplexitätsbewälKgung

© VNR Verlag

<
Chronisch Kranke erleben ein

ständiges Defizit. SM kann

helfen eine neue Lebensbahn
und eine posi7ve Iden7tät

zu entwickeln.

Die Krankheit ist unberechenbar.

Anpassungen veralten rasch. Dies

verschärft die Gefahr gesund-
heitlicher Verschlechterung.

SM soll zu größtmöglicher
Stabilität verhelfen

SM trägt dazu bei,

Handlungsfähigkeit zurückzu-

gewinnen, indem es psychische
Widerstandsfähigkeit stärkt und

innere Sicherheit aufbaut

Man sieht sich einem Wust

unbewäl7gter Probleme

gegenüber. SM hilV, komplexe
Probleme zu entschlüsseln und

Lösungen zu entwickeln

Langjährige Routinen und

angestammte Muster des

sozialen Lebens müssen sich
ändern.  SM hilft, auch solche

Krisen zu bewältigen

Das Gesundheitssystem ist nicht

op7mal an die Bedürfnisse

chronisch Kranker angepasst.
SM hilV Pa7enten, selber im 

System zu navigieren

Ambivalente Pa7entenrolle:

einerseits krank, andererseits

nicht immer in der Autonomie
eingeschränkt. SM hilV, sich in

der neuen Rolle zurechtzufinden

SM trägt dazu bei, die noch

verbliebene Gesundheit zu

stärken und zu schützen,
nicht nur Verschlimmerungen

zu vermeiden
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Darum ist Selbstmanagement so wichtig:
es ist unser wirksamster Hebel, die eigene Lebensqualität

so lange wie möglich zu erhalten
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Behandlungs-
koordina0on

Selbst-
management SelbsthilfeParkinson-Netz

patientenzentrierte Versorgung

Ø so erzielen wir trotz der Erkrankung eine hohe Lebensqualität

Au]lärung
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Was brauchen wir für eine hohe Versorgungsqualität ?

Gesundheitskompetenz

Achtsamkeit für die 
besonderen Bedürfnisse und 

Präferenzen der Patienten

Der kompetente PaLent
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Zeit (15 – 20 Jahre)

Typischer Verlauf von Morbus Parkinson
bei standardisierter Behandlung

Ø Parkinson verläuR progressiv
Ø und oR in Schüben
Ø und ist nicht heilbar
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Medikamente

Bewegung

+ Dosiserhöhung

+ Physiotherapie

+ Apomorphin-Pumpe

+ eskalatorische Maßnahmen

Ø trotz Intensivierung der MedikaVon:
Ø trotz immer mehr Maßnahmen:
Ø das therapeuVsche Fenster schließt sich

Wirksamkeit von Selbstmanagement ?

Parkinson

Parkinson

Parkinson

Parkinson

Parkinson

Parkinson
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Zeit (15 – 20 Jahre)

Verlauf von Morbus Parkinson
bei op0mierter Behandlung

Ø Posi0v: Immer mehr Projekte zeigen
deutliche Effekte.

Ø Aber: Ein systemaVscher Review fehlt.

Wirksamkeit von Selbstmanagement?

Ø ständige Optimierung der Behandlung
im Verbund der benötigten Akteure

Ø hohe Selbsteinbringung des Patienten
durch gezielte Interventionen

Ø früher Einsatz neuester Methoden
und aktuellster Medikation

Th
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Medikamente

Bewegung

+ Dosiserhöhung

+ Physiotherapie

+ Apomorphin-Pumpe

+ eskalatorische Maßnahmen
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Parkinson

Parkinson

Parkinson

Parkinson

Parkinson

Parkinson

Ø Siehe Projekt COMPAR-EU: für manche
chronische Krankheiten gibt es erste
quantifizierbare Ergebnisse
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Selbstmanagement: Vorläufiges Fazit

Ø Eine optimierte Behandlung von Morbus Parkinson erfordert
die Vernetzung verschiedenster Ressourcen im Gesundheitssystem 

Ø Die heuVge VersorgungslandschaR leistet das nur sehr unvollkommen.
Selbstmanagement der Betroffenen ist als ein essenVeller Baustein
zur OpVmierung der SituaVon erkannt

Ø Aber: Die verschiedenen Akteure im Gesundheitswesen konkurrieren
alle um knappe Ressourcen und verfolgen unterschiedliche Ziele

Ø Die Implementierung einer patientengerechten Lösung ist kein Selbstläufer

PaVent

Therapeuten Kliniken

Ärzte

PolitikPflege

Krankenkassen

Forschung

Ø Wir PaVenten erhoffen uns vor allem verbesserte Therapien und
eine höhere Lebensqualität 

Ø Manche professionellen Akteure im Gesundheitssystem stellen die 
Reduktion von Aufwand und Kosten in den Vordergrund 
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Selbstmanagement: Vorläufiges Fazit

Patient

Therapeuten Kliniken

Ärzte

PoliVkPflege

Krankenkassen

Forschung

Ø Eine optimierte Behandlung von Morbus Parkinson erfordert
die Vernetzung verschiedenster Ressourcen im Gesundheitssystem 

Ø Die heuVge VersorgungslandschaR leistet das nur sehr unvollkommen.
Selbstmanagement der Betroffenen ist als ein essenVeller Baustein
zur OpVmierung der SituaVon erkannt

Ø Aber: Die verschiedenen Akteure im Gesundheitswesen konkurrieren
alle um knappe Ressourcen und verfolgen unterschiedliche Ziele

Ø Die ImplemenVerung einer paVentengerechten Lösung ist kein Selbstläufer

Ø Wir PaVenten erhoffen uns vor allem verbesserte Therapien und
eine höhere Lebensqualität 

Ø Die professionellen Akteure im Gesundheitssystem stellen die Reduktion 
von Aufwand und Kosten in den Vordergrund 

Ø Es sind Konflikte zu erwarten und unser Engagement wird künRig noch 
mehr gefordert werden
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